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Tageblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Ansträgern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechuet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Polizei Verordnung.
Zur Sicherheit des Verkehrs auf den öffentlichen Straßen verordne ich unter

Bezugnahme auf bie 88 6 und 15 des Gefetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 und
S 142 des Geſetzes üver die allgemeine Landes Verwaltung vom 30, Juli 1883 mit Zuſtimmung
des Kreis Ausſchuſſes füc den Umfang des Kreiſes Merſeburg Folgendes:

1. Bei Geſchirren, welche nicht vom Sattel gefahren werden, muß der Sitz des Ge
ſchirrführers derart angebracht ſein, doß demſelben freie Ausſicht nach allen
Seiten ermöglicht iſt. Fuhrwerke, bei denen dies nicht der Fall iſt, insbeſondere
Planen, Kaſten, Leiter- und geladene ErnteWagen, bei denen der Kutſcherſitz durch die
Ladung oder auf andere Art überdeckt iſt, dürfen nicht vom Wagen aus gelenkt
werden. Bei derartigen Fuhrwerken hat vielmehr der Geſchirrführer an der linken
Seite des Geſchirrs nebenher zu gehen.

2. Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden mit Geldſtrafe bis zu 30 M, oder mit
verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

3. Dieſe Verordnung tritt am 1. April 1896 in Kraft.
Merſeburg, den 9. Januar 1896.
Unrer dem Rindvieh des Gurooeſitzers Rudolph in Kleinlehna iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Altranſtädt, den 12. Februar 1896.

240
Der Königliche Landrath. Weidlich.
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Der Amtsvorſteher.

mwJ mm 33Merſeburg, den 13. Februar 1896.

Ein Generalfſtreik.
Der Lohnkampf in der Konfektionsin

duſtrie, der ſeit einiger Zeit das öffentliche
Intereſſe in Anſpruch nimmt, iſt in ein neues
Stadium getreten. Am Montag Abend iſt, nach
dem die Vermittlungsverſuche geſcheitert waren,
in Berlin in 14 öffentlichen Verſammlungen
der Konfektionsſchneider und Näherinnen der
Generalſtreik proklamiert worden. Es handelt
ſich hier nicht um eine
Kroftprode, auch nicht um einen leichtſinnig vom
Zoaun gebrochenen Ausſtand: Daß die Lohn und
Arbeitsverhäſtniſſe in der Konfektionsinduſtrie
überaus traurig ſind, wird von allen Seiten zu
gegeben. Die Löhne reichen in den weitaus
meiſten Fällen nicht aus, um den Lebensunter:
halt zu beſtreiten. Jn Berlin beiſpielsweiſe ge
hören die Arbeiterinnen, deren Wochenverdienſt
12 Mk. beträgt, zu den gut bezahlten, meiſt
müſſen ſie froh ſein, wenn ſie 4 bis 8 Mk.
wöchentlich bei angeſtrengter Arbeit bis in
die ſpäte Nacht hinein verdienen. Aehnlich
liegen die Verhältniſſe in andern großen
Städten.

Die Urſache des niedrigen Lohnſtandes liegt
einmal in dem großen Angebot von Arbeits
kräfſten und dann in der Einrichtung der ſoge-
nannten Zwiſchenmeiſter. Letztere haben ſich als
Mittelglied zwiſchen die Großhändler und die
Arbeiter eingeſchoben. Sie nehmen die Be
ſtellungen der Geſchäfte zu Akkordpreiſen entgegen
und ſuchen bei der Vergebung der Aufträge an
die einzelnen Arbeiter oder Arbeiterinnen möglichſt

viel zu verdienen, indem ſie deren Löhne
herabdrücken. Die Arbeitspreiſe, die infolge des
großen Angebots ohnehin ſchon kärglich ſind,
werden dadurch noch mehr geſchmälert. Gelänge

nene

ſocialdemokratiſche

n e e ees alſo, die Zwiſchenhändler zu beſeitigen, ſo
werde eine Steigerung des Arbeitslohnes die
Folge ſein. Darauf laufen denn auch im weſent
lichen die Forderungen der Arbeitnehmer hinaus.
Sie verlangen vor allen die Errichtung von Be
triebswerkſtätten, durch die ſie in ein unmittel-
bares Verhältniß zu den großen Geſchäften
treten können.

Ließe ſich dieſe Forderung durchführen, ſo
würde die Lage der Konfektionsarbeiter allerdings
gebeſſert werden. Aber ihre Verwirklichung
ſtößt auf große Schwierigkeiten. Nach den von
amtlicher Seite dieſerhalb bei Berliner Konfek-
tionären angeſtellten Nachforſchungen würde es
den größern Geſchäftsfiemen ganz unmöglich ſein
fär die zuweilen in die Tauſende gehende große
Zahl der Arbeiter und Arbeiterinnen die
entſprechenden Baulichkeiten herzuſtellen. Weit,
ſchwerer wiegt noch das Bedenken, daß die
Socialdemokratie die Betriebswertſtätten
als Werkzeuge für ihre Agitation be
nutzen würden. So ſchreibt ein ſocialdemokrat ſches
Flugblatt zu ihrer Empfehlung

„Die Löhne werden ſteigen weniger deswegen daß in
folge kürzerer Arbeitszeit mehr Arbeitskräfte eingeſtellt
werden müſſen, als weil die zuſammen unter den gleichen
Bedingungen arbeitenden Proletarier der Konfektionsindu
ſtrie in den Betriebswerkſtätten innigere Fühlung mit ein
ander erlangen, Solidaritätegefühl engen Zuſammenhalt,
und weil den kürzere Zeit Frohnenden mit größerer körper
licher und geiſtiger Friſche vermehrte Mözlichkeit zu theil
wird, ſich aufzuklären und zu orgamfieren.“

Hoffen wir, daß es den von verſchiedenen
Seiten unternommenen Vermittelungsver-
ſuch en gelinge, dem Ausſtande ein baldiges
Ende zu bereiten, damit nicht unſere blühende
Exportinduſtrie ſchwer geſchädigt wird darunter
würden Arbeitgeber und Arbeitnehmer im gleichen
Moße zu leiden haben.

Jm fernen Weſten.
Von Georg v. R.

(Schluß
„Jünger ſind wir anſcheinend nicht geworden,“

meinte Grüven, „das ſoll uns indeſſen nicht ab
halten, ein paar recht vergnügte Monate in
Ausſicht zu nehmen. Jetzt erſt zum Frühſtück,
iſt ſchon beſtellt, daun reiten wir nach Hauſe,
ſind nur dreiundvierzig Meilen (engliſche), für
dein Gepäck iſt mein Bob mit Maulthier da!“

„Alle Hagel, Türke,“ kaurrte Gertler und
zog nach ſieben Meilen ſcharfen Ritts die Zügel
an, „jetzt mache ich eine Kunſtpauſe. Trotzdem
dein Scheck einen recht weichen Galopp ſpringt,
werde ich meine Stelzen morgen ſpüren. Seit
Jahr und Tag habe ich nicht mehr auf dem
Gaul geſeſſen, das Geſchäft nahm mich zu ſehr
in Anſpruch!“

„Wohl dem, der Arbeit hat, und ſie gedeiht!
Schade, wenn du übermorgen lendenlahm wärſt,
müßteſt dann auf eine ſolenne Bärenſuche ver
zichten. Ein kapitaler Gris. y ſucht nämlich ſeit
drei Wochen die Nachbarſchaft heim, hat bereits
einen unglücklichen Cowboy (vberittenen Rinder-
hirt) zerriſſen und verſchiedene Rinder gefrüh-
ſtückt. Morgen Abend Rendezvous von elf Nach
barn bei mir, wollen Freund Ephraim Bez. des
Gryelybären im Weſten) den Appetit auf billige
Beeſſteaks vertreiben. Eine gute Wincheſterſpritze
habe ich für dich!“

„Halloh, bin allemal derjenige welcher! Werde
morgen vermittelſt eines derben Ritts mit nach
folgender Brandywaſchung die üblichen Hunde

(Kachdruck verboten

„Gut, bin neugierig, was die verſchiedenen
Gentlemen ſagen, wenn ſie dich patentes Stadt
huhn ankommen ſehen werden lachen!“

„Mögzen meinetwegen krähen oder mcckern.
Hopp, Scheck ſpring an Und Geriler ge
brauchte in Ermangelung von Sporen mit
Mäßigung den ſchweren Hakenſtock als Reit-
peitſch.. Es ging recht holprig bergauf, bergab,
und der Pony ſtuckerte manchmal doch nicht
ganz unerheblich, ſo daß als die Freunde nach
dicken vier Stunden endlich auf Pruſſiafarm
ankamen, Onkel nur mit Mühe aus dem Sattel
auf terra firma voltigierte. Neuer Ritt und
Branky thaten zwar nächſten Tages in etwas
ihre Schuldigkeit, doch nicht ſo, wie wünſchens
werth geweſen wäre. Die Jäger aus der Nach
varſchaſt trafen pünktlich Abends ein, und ols
bei Sonnenaufgang aufgebrochen wurde,
geſzes es genau ſo, wie Grüven prophezeit

atte.
Die Hinterwälder lachten, nicht laut, aber

ſichtbar; der Tenderfoot (Zartfuß) aus dem
Oſten kam den an kunſtloſe Schneiderarbeit ge
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Wie es in der Welt ſteht.
Es will Frühling werden, auch im politiſchen

Leben giebt es ein reges Weben und Strömen,
das vor Allem im deutſchen Reichstag dem neuen
bürgerlichen Geſetzbuch für das deutſche
Reich zu Gute kommen dürſte. Die Neigung,

des wichtige nationale Werk noch in dieſer
Seſſion fertig zu ſtellen, iſt groß, und hoffent
lich giebt es keinen Spätfroſt, welcher das gute
Wollen ertödtet. Der Riichstag hat die Geſetz
vorlage über die Abänderung der Gewer-
beordnung, welche beſonders neue Vorſchriften
über das Hauſierweſen bringt, in erſter

Veſung berathen die zweite Leſung findet ſo
fort im Plenum des Hauſes ſtatt, ein Zeichen, daß
eine Mehrheit für das Geſetz vorhanden iſt.

Auch die Erklärung des Reichskanzlers, daß die
verbündeten Regierungen keine neuen Schritte
in der Währungsfrage ergreifen wollen,
weil momentan die Ausſichten für praktiſche Re
ſultate gering ſind, iſt durchgeſprochen. Die
Meinungen ſind wieder hart aufeinander geplatzt,
es bleibt aber bei dem, was Fürſt Hohenlohe
mitgetheilt, ein anderweitiger Beſchluß iſt nicht
gefatzi. Zur Sprache kam auch die Lage der
Konfektionsarbeiterinnen, die jetzt in
den Großſtädten, voran Berlin, vielfach einen
Streik begonnen harren. Daß es den Arbeitc
rinnen gerade nicht zum Beſten geht, iſt allge
mein anerkannt. Berlin ſcheint in dieſem Jahre
überhaupt wieder einen Streikfrühling bve-
kommen zu ſollen eine Arbeites-Einſtellung,
neven der großen Arbeits-Ausſtellung.

Die Transvaalfrage beſchäftigt den
Reichstag gleichfalls, er hat darüber auch eine
Sammiun von diplomatiſchen Aktenſtücken er-
halten. Die Sache iſt aber jetzt zu einem ge-
wiſſen Stillſtand gekommen, und Weiteres wird
von dem Gange der Reformen abhängen, die im
Transvagllande zu Gunſten der Ausländer vor
bereitet werden. Der Präſident Krüger will
nach London kommen, um wegen dieſer Reformen
mit dem brit ſchen Miniſtertum perſönlich zu
verhandeln, er verlangt aber Garantie dafür,
daß nur Dinge verhandelt werden, welche auch
die Boern ſelbſt zur Sprache zu bringen gewillt
ſind, nicht etwa das, was nur die Engländer
wollen.
Das engliſche Parlament iſt eröffnet,
die Thronrede bringt aber nichts Beſonderes
und geht über die ſchwebenden auswärtigen
Fragen mit großer Vorſicht hinweg, ohne über
die Löſung Beſtimmtes verlauten zu laſſen, Auch
bei den verſchiedenen Anfragen, die im Parla-
ment ſchon geſtellt wurden, blieb die Regierung
zurückhaltend. Jn Paris ſind in den Kammern
allerlei Skandalgeſchichten weiter verhandelt, und
das Miniſterium Bourgeois hat davon reich
lichen Aerger gehabt. Bis zu einer ernſten
Attacke auf ſeinen Beſtand iſt es aber noch
nicht gekommen, immerhin ſoll es aber doch

Griff des Bowiemeſſers), über der Schulter der
Doppelfeldſtecher, am Gunt ein langer Revolver
in Juchtenfutteral mit Patronentaſche, dazu die
blitzende Brille im Geſicht und darüber als
Krönung der eigenthümliche Glockenhelm. Uebri-
gens lief bei ſachverſtändiger Betrachtung des
famoſen Schicßeiſens den Biedermännern das
Waſſer ſchluckweiſe im Munde zuſammen das
war ein Prachtſtück erſter Ordnung, feinblau
mit Elfenbeingriff, ohne beſondere prahlende
Verzierungen, aber von ausgezeichneter Arbeit,
wie die waffenkundigen Augen ſoſort mit ehr-
licher Bewunderung feſtſtellten.

Nach gehörig nahrhaften Frühſtück galoppierte
die Geſellſchaft in die Berge hinein, nach den
Viehweiden der Vorterraſſe, wo der Bär zu-
letzt geſpürt wurde. Nach zwei engliſchen
Meilen kam eine aufwärtsſtrebende, ſteilwandige
Schlucht, und auf den Wink des ein paar
hundert Schritte voraufreitenden Führers fiel alles
in Schritt. Gertler ſpürte eine gewiſſe
Gegend, mehr als ihm erfreulich war, und benutzte
dieſe Gelegenheit, um abzuſteigen und ſteifbeinig
langen Schritts, auf den nie fehlenden Ecchen
ſtock geſtützt, neben ſeinem Gaule bergauf zu
marſchieren. Darob abermaliges leiſes Lachen,
nicht zu auffollend markiert, denn der Stadt
menſch beſaß trotz aller civiliſirten Sonderbar-
keiten ſo etwas Eignes, Energiſches, das dem
unverhohlenen Spotte Schweigen gebot. Noch
waren die Jäger nicht in der Mitte des Eng

ſeratentheils 30 Pfg.
tgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

etwas erſchüttert ſein. Nachrichten von einem
großen Aufſtande auf der Jnſel Mada-
g askar wurden verbreitet, erwieſen ſich aber als
übertrieben. Die Jtalie ner und Abeſſynier
ſtehen ſichauf dem Kriegsſchauplatze in geringer Ent
fernung einander gegenüber. Der italieniſche Gene-
ral ſollte ſich zu einem entſcheidenden Angriff noch
nicht ſtark genug fühlen und Verſtärkung ver
langen. Freiherr von Hammerſtein iſt von
den italieniſchen Behörden an die deutſchen
ausgeliefert und bereits im Berliner Unter-
ſuchungsgefängniß angekommen. Fürſt Ferdi
nand von Bulgarien wird nunmehr auch
zum Lohn für den Glaubenswechſel ſeines Sohnes
die bisher noch ausſtehende Anerkennung
finden. Der Sultan hat dieſe bereits aus-
geſprochen, die anderen Mächte, Rußland an der
Spitze, werden folgen. Eine öffentliche Ex
kommunikation des erſtren von ſeiten des Papſtes

unterbleibt, doch haben die katholiſchen Geiſt
lichen in Bulgarien bereits die Anweiſung er-
halten, den Fürſten vom Saframenteſpenden
auszuſchließen und die Fürbitten für ihn einzu
ſtellen. Jn Konſtantinopel haben zahlreiche
Verhaftungen jüngerer Offiziere und Privatleute
unter dem Verdacht einer Verſchwörung
ſtattgefunden. Ja Cuba herrſcht der alte
Jammer unvermindert weiter.

Deutſcher Reichstag.
38, Sitzung vom 12. Februar.

Der Reichstag verhandelte Mittwoch die Interpellation

des Abg. v. Heyl (natl.) betr. die Lage der
Arbeiterinnen in der Konfectionsbranche
und in der Wäſchefabrikation. Asg. v. Heyl
führt aus, wie traurig ſich die Verhältniſſe geſtaltet hätten,
und wie auch die beim jetzt ausgebrochenen Streik er
hobene Forderung nach Beſeitigung der Zwiſchenmeiſter
begründet ſei. Es müſſe hier unbedingt etwas geſchehen.
Staatsſe reiär v. Bötticher giebt das unter Hinweis
auf die früheren Echebungen und die damals beſchloſſeuen
geſetzgeberiſchen Maßnahmen zu. Schritte ſeien ſchon ein
geleitet, die arbe itsſtatiſtiſche Kommiſſion mit Aufklärung
der Verhältniſſe zu berrauen. Die Kommiſſion ſoll
1) das Truckſy em prüfen, 2) den heiklen Punkt der Aus
beutung der Ardeiterinnen zur Unſittlichkeit, 3) die Dauer
der Ardeitezeit und 4) eine eventuelle Aegnderung der Be
trieb sweiſe. Wir können aber auch ſchon auf Grund
der beſtehenden Geſetz Schritte thuen, und dieſe
werden erwogen. Wir wollen das Mögzlichſte thues,
dieſe ſchreienden Rißſtände zu heben, aber eine volle
Beſeitigung iſt nur unter Mitwirkung der Arbeit
geber mözlich Abg. Hitze (Ctr) verlangt ſchleu
nige Maßnahmen gegen dieſe traurigen Zuſtände durch
firaffe Handhabung der Fabrikinſpection, die durch Mit
glieder freiwilliger Comitees unterſtützt werden könnte.
Vor Zuzug junger Mädchen nach den Großſtädten ſei
dringend zu warnen. Die Forderung der Einrichtung von
Betriebswerkſtätten könne er nicht billigen es ſei beſſer die
Frauen arbeiteten zu Hauſe. Abg. Schell (fonſ.) betont
die geringen Löhne trieben die Mädchen dem Lafſter in die
Arme. Soll es doch vorgekommen ſein daß ein Arbeit-
geber ſeinen Arbeiterinnen ſagte, ſie ſeien noch jung, ſie
ſollten auf die Straße gehen. Die Gewerbefreiheit
und Mangel an chriſtlichem Sinn hätten Schuld, hoffent
lich werde es bald anders. Abg. Fiſcher (Soz.) ver
langt das Toalitionsrecht für die Arbeiterinnen alles
Andere nütze nichts. Warum habe man denn ſo lange
mit Maßnahmen gewartet Abg. Rickert reiſ.) theilt

e meepaſſes angelangt, als vorn ein Schuß fiel und
gleich darauf der alte Jim in voller Pace zurück
jagte: Achtung, fertig!l Ephraim kommt
mit ganzer Fahrt!“ ſchrie er den Genoſſen zu.

Zehn Sekunden ſpäter tönten von oben herz
zerreißende Jammertöne, und eine junge, bild-
ſchöne Halbindianerin mit einem kleinen Kinde
auf den Schultern erſchien auf dem Pfade in
wildem Lauf, dicht hinter ihr ein Bär. Es
war ein rieſengroßes Exemplar ſeiner Sippe,
mit gewaltigem, breitgeſtirntem Kopfe, grau
in grau, Kaum erblickten die Pferde ihren
fürchterlichen Feind, als jede Herrſchaft der
Reiter auſhörte. Jm Nu flogen die Thiere
auf der Hinterhand herum, und zu Thal polterte
unaufhaltſam die wilde Jagd, daß „Roß
und Reiter ſchnoben und Kies und Funken
ſtoben.“ Wohl oder übel gab Gertler ſeinem
bäumenden Schecken die Freiheit, von Aufſitzen
war keine Rede mehr, und ſtand im nächſten
Augenblick dem ſchauerlichen König der Felſen-
gebirge Aug' in Auge auf dreißig Schritt gegen
über. Dicht hinter ihm brach das arme gehetzte
Weib zuſammen und lehnte halb beſinnungslos
mit keuchender Bruſt an der Steinwand.

Flucht zu Fuß wäre Wahnſian geweſen der
alte preußiſche Füſilieroffizer dachte auch gar
nicht daran. Kaltblütig aber blitzſchnell
faßte er den Revolver, ſpannte den Hahn
und zog mit der linken Hand die gebogene
Stockkrücke ins Genick. Er legte nun den Lauf
auf den Stock, ihn mit dem linken Daumen
leicht anklemmend, ſo daß die Waffe ſo ſicher lag,
wie beim Anſchlag mit der Büchſe. Der Bär

W. Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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mit, Berliner Fabrikanten behagupteten, die Schildernugene Biere ſeien vielfach übertrieben. Redner
wünſcht Anſtellung weiblicher Fabrikinſpectoren. Handels
miniſter v. Berklepſch antwortet, die Anſtellung weib
licher Fabrikinſpectoren ſei eine Zweckmäßigkeitsfrage.
Uebereilt dürfe man nichts unternehmen, Erwägungen zur
Abhilfe fänden ſtalt. Abg. Zimmermann (Autiſ.)
ſchiebt den jüdiſchen Fabrikanten viel Schuld zu. Die
Zwiſchenmeiſter ſeien meiſt Soecialdemokraten. Nach
kurzen weiteren Bemerkungen wird die Debatte geſchloſſen.

Nächſte Sitzung: Donnerſta g. (Etat des Aus
wärtigen Amtes.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans-

18, Sitzung vom 12, Februar.
Jm Abgeordnetenhauſe war die Mittwochſitzung nur von

kurzer Dauer beſondere Sachen lagen auch nicht vor.
Nachdem 10 Mitglieder des Hauſes den Eid auf die Ver
fafſung geleiſtet hatten und die Wahl des nationalliberalen
Abg. Durlach für giltig erklärt war, wurden die ver
ſchiedenen kleineren Etats meiſt debattelos genehmigt.

Die nächſte Sitzung findet erſt am Freitag ſtatt und
ſtehen dann die Etats des Kriegsminiſteriums, der direkten
Steuern, ſowie der Berg, Hütten und Salinenverwaltung
auf der Tagesordnung.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe). Unſer Kaiſer
empfing am Mittwoch den Grafen Fürſten-
ſtein zur Entgegennahme der Orden ſeines
verſtorbenen Vaters, ſowie den neu ernannten
Regierungspräſidenten in Düſſeldorf v. Rhein
baben. Hierauf hörte Se. Majeſtät die Vor
träge des Chefs des Civilkabinets, des Präſi-
denten des Evangeliſchen Oberkirchenraths und
des Hausminiſters v. Wedel. Der Kaiſer
hat Mittwoch Nachmittag einem Krieg sſpiele
im Berliner Schloſſe beigewohnt und Abends
mit der Kaiſerin dem Subſkriptionsballe
im Operphauſe. Später ſollte die Abreiſe zur
Jagd nach Hubertusſtock erfolgen.

Die Lippiſche Erbfolgefrage ſchwebt
bekanntlich noch immer, es wird aber bis zum
Frühjahr, reſp, bis zum Schluß der Reichstags
ſeſſion, eine beſtimmte Einigung erhofft.

Zum Beſuch des Staatsſekretärs
der Südafrikaniſchen Republik, Dr.
Leyds in Friedrichsruh wird berichtet,
daß derſelbe bei dem Herrn den tiefſten und an-
genehmſten Eindruck hinterlaſſen hat. Fürſt
Bismarck war in beſter Stimmung und der
anderthalbſtündige Aufenthalt bei ihm verging
in lebyafter, oft durch Heiterkeit unterbrochener
Unterhaltung. Der Fürſt verehrte dem Staats
ſekretär und deſſen Begleiter, Legationsſekretär
Baron Quarles, ſeine Photogrophie mit eigen-
händiger Unterſchrift.

Die Diskuſſion über das neue Wahl
recht im Königreich Sachſen, welche das
Dreiklaſſenwahlſyſtem, aber unter Bedingung
der geheimen Wahl, einführt, dauert in ſehr
lebhafter Weiſe in den davon zunächſt intereſſierten

Kreiſen fort. Es liegen viele Stimmen für und
wider vor, und ſpäterhin wird es im Landtage
zu Dresden ein ſehr hitziger Kampf werden.

Die „Nordd. Allg. Ztg,“ hatte die be-
ſtimmte Erwartung ausgeſprochen, über das
neue bürgerliche Geſetzbuch werde noch
in dieſer Seſſion ein Beſchluß gefaßt und das
Geſetz angenommen werden. So einfach liegt
aber die Sache doch nicht, auch aus dem
bayeriſchen Landtage heraus wird der
Wunſch nach weſentlichen Aenderungen geltend
gemacht, wie ſie im Reichstage die Centrums-
partei vertritt. Ohne ſehr viel Entgegenkommen
wird man nicht fertig werden.

Zur Arbeiter bewegung. Ueber die
Betheiligung der Konfektionsarbeiter-
innen am Streik in Berlin gehen die
Anſichten weit auseinander. Die Ausſtändigen
behaupten, daß „faſt Alles ſtreikt,“ während die
Meiſter ſagen, daß ſie durch den Generalſtreik
nur wenig berührt ſeien. Jm Südoſten und
Norden haben in verſchiedenen Werlſtätten, deren
Jnhaber ſchlecht zahlen, alle Arbeiterinnen die
Arbeit eingeſtellt. Jn den Vororten ſcheint die
Betheiligung an dem Ausſtand eine umfaſſende
nicht werden zu wollen in den weſtlichen Vororten

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt

halten ſich die Arbeiter vom Streiken ganz fern
Auch in den übrigen deutſchen Großſtädten ſcheint
die Bewegung keinen großen Umfang anzunehmen
und eine Einigung bevorſtehen zu ſollen.
Der Ausſtand der Berliner Zimmerleute
nimmt einen für dieſe günſtigen Verlauf. 105
Baugeſchäfte, die 1500 Zimmerleute beſchäfligen,
haben bereits die geſtellten Forderungen be
willigt. Die Maurer wollen heute Donnerſtag
Stellung zum Ausſtand der Zimmerleute nehmen,

Die Zahl der Arbeiterinnen der
Konfeltionsbranche, die Mittwoch in Berlin
ſtreikten, wird auf 10000 geſchätzt.

Mit dem Zuſatz von Phenolph-
talien zur Margarine, welchen die Mar-
garinekommiſſion des Reichstages in Ausſicht ge
nommen hat, wird es, wie es heißt, nichts
werden, da ſich mit dieſem Zuſatze die Marga-
rine erheblich weniger länger hält, als ohne den
ſelber Das Gutachten des Reichsgeſundheits
amtes, welches eingeholt iſt, wird den Ausſchlag
geben.

Belgien. Jn der belgiſchen Hauptſtadt
hat am Mittwoch die Vermählung des
Prinzen Emanuel von Orleans mit
der Prinzeſſin Henriette von Flandern
ſtattg efunden, der Nichte des Königs Leopold.
Zahlreiche Fürſtlichkeiten waren enwefend, als
Trau zeugen der Braut fungierten die Priuzen
Friedrich und Leopold von Hohenzollernr.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung
hat in der heiklen Frage der ſehr zweifelhaften
Eiſenbahnkonventionen im Senat ein
Mißtrauensvotum, in der Kammer
aber ein Vertrauensvotum erlangt, Gegen
den Eiſenbahnminiſter Reynal, der dieſe Kon
ventionen abſchloß, wird keine Strafverfolgung
eingeleitet. Einen Knacks ſcheint das Mini-
ſterium Bourgeois in dieſer Sache aber doch er
halten und die Höhe ſeines Anſehens über
ſchritten zu haben. Uebrigens werden auch
gegen den heutigen Kultusminiſter Enthüllungen
vom Stapel gelaſſen, er ſoll in früherer Zeit
für ſich und einen Kollegen gut bezahlte Staats
anſtellungen verlangt haben. Daß in dieſer
Weiſe ſo aus Gefälligkeit und ohne Rückſicht
auf Kenntniſſe und Befähigung, franzöſiſche Abge
ordnete Miniſter werden, iſt übrigens nichts Neues.

Jn Folge der Vorgänge in den Kammern
kündigen die der Regierung des Herrn Bourgeois
wenig geneigten Zeitungen ſchon eine Mini-
ſterkriſis an, doch ſcheint dieſe Prophezeiung
ſtark verfrüht. Premierminiſter Bourgeois iſt
ein gewandter Mann, der lieber mal gegen früher
zur Schau getragene Ueberzeugung handelt und
unbequme Kollegen ziehen läßt, als daß er ſelbſt
auf den Platz im molligen Miniſterſeſſel
verzichtet. Alles um die Macht! ſo heißt es
ſtets in Paris.

Jtalien. Vom italieniſch abeſſyniſchen
Kriegsſchauplatz liegt noch immer nichts
Neues weiter vor; man rekognosziert und führt
kleine Vorpoſtengefechte. Darüber ſcheint es
auch zunächſt nicht hinauskommen zu ſollen,
bevor nicht weitere italieniſche Verſt ärkungen in
Afrika angekommen ſind.

Großbritannien. Jn dem engliſchen
Parlament, deſſen Seſſion am Dienſtag er-
öffnet iſt, iſt zu den anſtehenden Fragen der
auswärtigen Politik ebenſo wenig, wie in der
Thronrede etwas weſentlich Neues geſagt worden.
Miniſterpräſident Lord Salfsbury hat um den
Vene zuelaſtreit, um die armeniſche
Frage und die Transvaal-Angelegen-
heit viele Worte gemacht, aber ſorgfält'g den
Hinweis vermieden, daß man irgendwo mit
einem Konflickt zu rechnen habe. Wie
am Ende Alles geregelt werden wird, weiß er
auch noch nicht. Speziell verneint er die
Gedanken des Präſidenten Krüger von Trans
vaal zu kennen von dem übrigens noch
nicht ganz feſtſteht, daß er zu Beſprechungen
nach London kommen wird. Sollte er aber, was
wahrſcheinlich, dorthin reiſen, ſo kann man ihm
die Führung ſeiner Sache getroſt überlaſſen.
Präſident Krüger iſt ein Bauer, aber Bauern-

nern Jſtutzte beim Anblick des ihn feſt und aufrecht er
wartenden Mannes, trottete zehn Schritte näher
und hob ſich ſchnaubend und zähnefletſchend auf
die Hinterpranken. Es war das kein auffallend
gemüthliches Schauſpiel; das gut zweiundein-
halben Meter hohe Ungeheuer ſah wild und
furchtbar genug aus, um dem tapferſten Jäger
das Herz wacklig zu machen, und die erſchöpfte
Meſtiza kreiſchte entſetzenevoll laut auf.

Stätig und genau folgte Gertler mit Korn
und Viſir den Kopfbewegungen des hin und
herwiegenden Grauen jetzt machte er mit
ſanſten Druck den Zeigefinger krumm. Ein
ſcharfer, kurz abgeriſſener Krach ein gräß-
liches Aufbrüllen und krampfhaftes Tatzenhauen

und vornüber ſchlug der rieſige Unhold und
verendete, den Steinboden zerkratzend, in wenigen
Augenblicken.

Als die übrigen Jagdtheilnehmer ihre Roſſe
endlich zum Stehen gebracht, wurden ſie ge-
koppelt und von zwei Kowboys bewacht, die
Farmer aber eilten mit fertigen Büchſen ſofort
wieder zu Fuß bergauf, um wenigſtens die
Opfer zu rächen. Wie freudig erſtaunte der
ſchweißtriefend voraneilende Grüven, als er
ſeinen alten Waffengefährten, gemächlich eine
Havanna ſchmauchend, mitten im Wege ſtehend
ſand. Er plauderte mit dem jungen Hirtenweibe,
welche am Boden kauerte und zärtlich ihr Kind

an ſich gepreßt hielt, während ihre ſchwarzen
Augen ſtrahlend in Dankborkeit und Verehrung
zu dem trocknen, langen Komponiſten und Muſi-
kalienhändler aufblickten.

„Gott ſei gedankt Rich du lebſt
und da liegt Ephraim?!“ keuchte Grüven,
noch athemlos vom Bergaufrennen.

„Ja, ſiehſt du, geliebter Türke, habe manchmal
manchen Bären früher angebunden, mußte auch
'mal einen ſchießen!“ lächelte der gefährliche
PiſtolenMozart und blies behaglich den duftigen
Rauch durch die Naſe. Jndem kamen auch die
andern heran, und die Freude der ehrlichen
Menſchen ſchien größer zu ſein, als ihre Be
ſchämung,

„Linkes Auge mit dem kurzen Puffer richtig
auf die Pupille gehauen, konnte der beſte Back
woodsman mit der beſten Wincheſter nicht beſſer
machen, gratuliere, Miſter Gertler!“ ſagte Jim
Stuart beifällig nach der StreckenJnſpektion,
„muß mich vor dem Zartfuß verkriechen; ſoll
dem aber der Gentleman mit dem Pferdehuf“)
die Lampe halten, der noch einmal über dieſen
trefflichen Bücherwurm die Naſe zum Lachen
verzieht!“

„All right,“ jubelten die Männer, „g elyncht
wird ſolch ein miſerabler Kerl!“

Gemeint iſt der Teufel,

Freitag, den 14. Februar.
tlngheit hat ſchon manchen diplomatiſchen Kniff Lord Salisbury die Hoffnung aus S daß
vereitelt. Nicht aus Liebe zu Deutſchland nunmehr die
wohl aber aus Oppoſition gegen das Miniſte- angeſehen werden könne.
rium Salisbury geht die liberale Partei
im Parlament wegen der Transvaalangelegen-
heit ſcharf ins Zeug und verlangt ſtrengſte
Uuterſuchung. Wenn auch! hercuskommen
wird dabei ſchwerlich viel,

Hrient. Fürſt Ferdinand von Bul-
garien wird, nachdem er nun vom Sultan an
erkannt iſt und von den übrigen Mächten an
erkannt werden wird, auch der Krönung des
Czaren in Moskau beiwohnen, womit dann
der oberſte Gipfel der Ver'öhnung erklommen
ift. Man braucht übrigens nicht zu den
ken, daß die Anerkennung wegen des
Glaubenswechſels des Prinzen Boris erfolgt.
Fürſt Ferdinand hat vor dem Czaren den Nacken
gebeugt und auch Verſprechungen für ſein künf-
tiges Wohlverhalten gegeben, und ſeitdem erſt
ſcheint ihm von der Newa wieder die Gnaden-
ſonne, Wenn heute in Wien die Zeitungen
ausſprechen, man lönne den Fürſten Ferdinand
ruhig als Herrſcher Bulgariens anerkennen, er
werde ſich Europa's Wohlwollen in Zukunft ſchon
zu verdienen wiſſen, ſo iſt ſicher anzunehm en, daß
Herr Ferdinand künftig ſich ſehr wenig um Europa,
ſehr viel aber um Rußland bekümmern würde.
Ferdinand von Bulgarien iſt einmal in die
ruſſiſche Mauſefalle hineinſpaziert, er kommt
auch nicht wieder heraus, und ſein Land wird,
wie zum Beginn der Regierung Alexander
Battenbergs, dem moskowitiſchen Einfluß unter
ſtehen. Ein Loßreißen giebt es nach dem Vor
gefallenen nicht mehr. Die blutigen Un-
ruhen bei Zeitun jn Armenien ſind nun end
lich zum Abſchluß gelangt, nachdem der Sultan
Amneſtie und eine chriſtliche Oberverwaltung ver
ſprochen hat. Die Armenier lieferten dagegen
die Waffen aus und verſprachen, treue Unter-
thanen zu ſein. Hoffentlich hält der Friede
nun an,

Afrika. Die Transvaal- Regierung
hat zwei Batterien ſchwerer Geſchütze
beſtellt, eine in Frankreich, eine andere in
Deutſchland. Die Lager um Johannesburg
werden von Mannſchaften aus Wakkerſtroom
wieder beſetzt.

Parlamentarifche Nachrichten
Die Petition des Vereins deutſcher

in Sachen des unlauteren
ettbewerbs (Berantwortlichkeit des Verlegers und

Druckers für ſchwindelhaſte Angaben in Zeitungsannoncen)
iſt Mittwoch dem Reichstag übergeben worden.

Das Weißbuch über Transvaal.
Dem Reichstage iſt das Weißbuch über

Transvaal zugegangen, das 23 Aktenſtücke
enthält. Die Sprache der deutſchen
Vertreter läßt an Deutlichkeit nichts
zu wünſchen übrig und hat in London
auch ihren Eindruck nicht verfehlt. Startsſe
kretärv. Marſch all theilt unter dem 1, Februar
1895 dem deutſchen Botſchafter in London,
Grafen Hatzfeld, mit, Deutſchland wolle
lediglich ſeine Jntereſſen in Transvaal ſchützen,
wenn England, wie es ſage, daſſelbe wolle, ſo möge
es dafür ſorgen, daß der bisherige Rechtszu ſtand
gewahrt werde, und denen entgegentreten, welche
gegen Deutſchland hetzen. Jn einem zweiten
Erlaß des Staatsſekretärs an den Botſchafter
wird auf die Agitation der engliſchen Kompagnie
aufmerkſam gemacht und betont, daß Deutſch
land den Verluſt der Unabhängigkeit
von Transvaal, die doch vertragsmäßig
garantirt ſei, als eine ſchwere Verletzung
ſeiner Jntereſſen betrachten müſſe. Graf
Hatz feld t telegrophirte unter dem 25. Oktober
nach Berlin, daß der engliſche Premierminiſter
ihm geſagt habe, er könne die Transvaal-
frage als einen ſchwarzen Punkt zwiſchen
Deutſchland und England nicht anſehen. Eng
land wollte zwar ſeine Rechte Transvaal gegen-
über aufrecht erhalten, aber auch den bisherigen
Zuſtand. Die weiteren Mittheilungen betreffen
Berichte des deutſchen Konſuls Herff in Prä-
torig, Hauptſtadt von Transvaal, über den Aus
bruch der bekannten Unruhen, ſowie eine Bitte
der Deutſchen in Transvaal an den Kaiſer
Wilhelm um Jntervention, Staatsſekretär von
Marſchall theilte dem Konſul darauf mit,
daß er befugt ſei, das Lan' ungscorps des
Kreuzers „Seeadler“ zum Schutze der Deut-
ſchen während der Unruhen zu requiriren,
Unter dem 1, Januar d, J. erging dann
ein beſtimmter Erlaß an den deutſchen Bot-
ſchafter, bei der engliſchen Rigierung wegen der
ZeitungsHetzereien das Bedauern der deutſchen
Regierung auszuſprechen und zu fragen, was
ſie wegen des Friedensbruchs Jameſons thun
wolle. Graf Hatzfeldt antwortete, Lord
Salisbury habe ihm mitgetheilt, die engliſche
Regierung mißbillige die Grenzverletzung und
habe Jameſon ſofortige Rückkehr befehlen laſſen.
Der Botſchafter hat den Eindruck gewonnen,
daß der engliſchen Regierung das Vorgehen der
Company in jeder Hinſicht uner wünſcht iſt
und ſie daher keine Maßregel unterlaſſen wird,
um in dieſem Fall ihre Anordnungen zur
Geltung zu bringen. Konſul Herff berichtet
wieder, Jameſon habe die Weiſung unbeachtet
gelaſſen ferner meldet er den Zuſammenſtoß,
zwiſchen Buren und Jameſon's Truppen.

Den Schluß bildet ein Telegrammwechſel
zwiſchen Graf Hatzfeldt und Freiherrn von
Marſch all. Der Botſchafter theilt mit, bei
ſeiner Unterredung am 3, Januar ſprach

Transvaalfrage als beendet
t Hatzfeldt erwidertdie engliſche Regierung möge die britiſchen El

mente in Johannesburg von nachträglichen
Auſſtandsverſuchen abhalten, die eine neue Kriſig
herbeiführen könnten. Freiherr von Marſchall
berichtet über eine Unterredung mit dem eng
liſchen Botſchafter in Berlin. Er legte Verwahrung
ein gegen die Auffaſſung der engliſchen Preſſe
wonach das Telegramm des Kaiſers an den
Präſidenten Krüger eine Feindſeligkeit gegen
England und einen Eingriff in engliſche Rechte
enthalten ſolle. Der Deutſche ſei in Rechts-
fragen ſehr empfindlich und nicht gewohnt oder
gewillt, fremde Rechte anzutaſten, dafür ver
lange er aber, daß auch ſeine eigenen
Rechte geachtet würden. Eine Feindſelig-
keit gegen England könne unmöglich darin
geſunden werden, daß der deutſche Kaiſer
das Oberhaupt eines befreundeten Staates zum
Siege über bewaffnete Schaaren beglückwünſch,
die in ſein Land völkerrechtswidrig
eingedrungen und von der engliſchen
Regierung ſelbſt für außerhalb des
Geſetzes ſtehend erklärt worden ſeien.

Aus Samoa
in der Südſee erhält die „Köln. Volksztg.
folgende Schilderung

Sobald man in den Hafen von Apia einfährt, ſieht man
die deutſche Flagge faſt Kberall wehen. Das Kriegs
ſchiff „Buſſard“ liegt beinahe immer hier vor Anker.
„Falke“, ſein Kamerad, iſt auf einige Zeit nach NeuGuinea
abgegangen. Auf dem Lande ſelbſt findet man zuerſt das
deutſche Konſulat, alsbann die deutſche Poſt. Man fühlt
ſich hier ganz zu Hauſe. Jmmer dieſelbe Straße entlang

es giebt nämlich blos dieſe einzige in der Stadt
trifft man auf die deutſche Schule und den Kinderzarten
nebenan befindet ſich die deutſche Bierhalle, Weiter oben
hat die Hamburger Südſee Plantagen Geſellſchaft ihre
Kaufläden, Stapelplätze und Verwaltungsgebäude, Beinahe
an der Spitze der Jnſel und bei der Wohnung des Königs
befindet ſich das Grab von achtzehn im Kampfe
gefallenen Matroſen. An das große Unglück, welches
Deutſchland auf Samog erfahren mußte, erinnertderKumpf
eines der deutſchen Kriegeſchiffe, die während
des großen Sturmes vor kaum fünf Jahren zu Grunde gingen.
Das Schiff liegt ganz offen auf dem Felſen. Wie groß
muß die Macht des Sturmes geweſen ſein, der gine der
artige Maſſe, wie ein Spielzeug in die Luſt heben und
auf die Riffe ſchleudern konnte. Nur noch das Eiſenwerk
iſt da; was aus Holz war, wurde verbrannt. Was die
Regierung von Samoa anbelangt, ſo iſt es ſchwierig, von
ihr im Augenblick eine Definition zu geben. Der Köaig
regiert die Eingeborenen aber Jedermann weiß, daß ſein
Anſehen nicht von großer Tragweite iſt. Jeder Konſul
ſucht das Wohl ſeiner Landsleute zu fördern. Die Sa
moaner ſelbſt bezahlen keine Steuer die Geldmittel, um
die Regierungskoſten zu beſtreiten, müſſen von den An
ſiedlern herbeigeſchafft werden. Dazu ſchrauht man vie
Zolgebühren hoch hinauf. Wer weß, ab nicht gerade dieſer
Punkt bald große Aenderungen auf Samoa herbeiführen

wird, Die allgemeine Stimmung gegen das Berliner
Uebereinkommen iſt zu offenbar, um nicht beachtet zu
werden. Die Fruchibarkeit Samoas gereicht den Einge
borenen zum Unglück. Wenn ich von Fruchtbarkeit ſpreche,
ſo ſchließe ich die Jahre, welche von den Stürmen und der
Trockenheit zu leiden haben, aus. Nur ein wenig Arbeit
genügt dem Samoauer, um ſein Brod zu gewinnen, und
das gewöhnt ihn an die Fanlheit. Er legt nichts für das
Alter zurück, und daß ein Samoaner bei einem Anderen
arbeitet, um Geld zu verdienen, iſt eine Seltenheit. Auch
hat die deutſche Plantagen Geſellſchaft beinahe keinen Sa
moaner als Arbeiter. Jhre Leute ſtammen meiſtens von
den Salomons oder Gilbert Jnſeln. Dieſe Arbeiter
werden von den Eingeborenen vecachtet und bedauert, ver
achtet, weil es Schwarze ſiad, bedauert, weil ſie arbeiten
müſſen. Jedoch könnte man ſagen, daß, wenn die Zivili
ſation vom Hoſentragen abhängt, wie Einige behaupten,

dieſe Schwarzen weiter voran ſind, als die Samoaner.
Vielleicht würden die Eingeborenen trotz der Fruchtbarkeit
des Bodens dennoch mehr arbeiten, wenn nicht die alte
Sitte allzugroßer Gaſtfreundſchaft und Frei
gebigkeit beſtände. Hat da z. B. Einer ſich ein Boot
machen lafſen, ſo kommt ein Verwandter, ein guter Freund
oder vielleicht blos ein Bekannter und ſagt zu ihm:
„SBieb mir Dein Bost“, ſo giebt es der Samoaner hin, Der
Samoaner liebt ſehr das Reiſen. Darum hat ſich auch jedes
größere Dorf ein Doot bauen laſſen, deſſen Größe je nach dem
Reichthum der Einwo'ner ſich richtet, Es giebt deren, welche
bis 70 Ruderer exfordern. Die Samoaner nehmen nur
ſo viel Nahrung mit, als ſie zur Heimreiſe brauchen.
Wohin ſie kommen, das Dorf hält die ganze Reiſege
ſellſchaft frei. Dieſe Boote dienen im Kriegsfalle zur
Beförderung der Krieger. Erdbeben ſind auf Samoa keine
Seltenheit. Ungefähr alle acht Tage ſpürt man einige
Stöße, die meiſtens von einem ſturmartigen Getbſe be
gleitet ſind. Ziemlich ernſt war es am Weihnachtétage.
Gegen 11 Uhr war ich mit einigen Herren in meinem
Zimmer und ſtand am Tiſche. Auf einmal hörlen wir
ein Getöſe, und zugleich fühlte ich, daß mir der Boden
unter den Füßen ſchwand. Alles ſchwankte, Wir dachten,
es würde gleich zu Ende ſein, Jndeſſen, als die Be
wegungen zu lange dauerten, verließen wir das Zimmer.
Jm Freien ſpürten wir erſt recht die Bewegungen. Auch
die Eingeborenen waren nicht mehr ihrer Sache ſicher
und verli ßen i re Hütten. Es war mir, als ob die Erde
unter mir ſich drehe; jedoch behaupteten die Eingeborenen,
welche die Bewegungen beſſer beurtheilen können, dieſelben
ſeien von Weſten nach Ofen gerichtet. Alle Steingebäude
Apigs haben mehr oder weniger gelitten. Eine katholische
Kirche auf dem Berge Hinter Apia mußte niedergeriſſen
werden, ſie war ganz und gar baufällig geworden.

Probinz und Umgegend.
f. Querfurt. Ein Diebſtahl eigener Art

wurde in der Nacht zum letzten Montag in
einem Garten hierſelbſt ausgeführt. Aus dem
Garten iſt eine nicht unbedeutende Menge, dem
Korbmachermeiſter S. gehörige Wäſcheſtücke,
welche daſelbſt zum Trocknen aufgehängt waren,
geſtohlen worden. Die geſtohlen en Wäſcheſtücke,
aus Bett und Leibwäſche, einer Anzahl Hand
tücher u, ſ. w. beſtehend, waren theils gezeichnet,
und haben einen Werth von etwa 30--40 P.
Den vorhandenen Fußſpuren nach ſind die
Diebe in einen benachbarten Garten eingeſtiegenund von hieraus zum Thatorte gelangt. Se

mittelungen nach den Thätern ſind angeſtellt.
f. Freyburg, 8. Febr. Die Liedertafel

die jetzt etwa 80 Mitglieder zählt, feierte am
6, und 7. Februar ihr 50jähriges Stif
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n gefeſt. Der Verein iſt hervorgegangenv u früher Roſtſchen Geſangverein und kein

geringerer als Turnvater Jahn betheiligte ſich
an den Uebungen, die damals in dem Hauſe des
Einwohners Roſt Markt 1 abgehalten
wurden. Auf ſeine Veranlaſſung fertigte Frau
Prof. Jahn unter Mitwirkung mehrerer Jung-
frauen von letzteren war es heute der Frau
L, noch vergönnt, der Feier beizuwohnen und
von den einſtigen Begründern war heute
nur noch der Tuchmachermeiſter Auguſt
Krahmer anweſend die jetzt vom Verein ge
führte Fahne an. Die Feier, zu der nur die
Behörden, Vorſtände der hieſigen Vereine und
die früheren Leiter geladen waren, nahm einen
glänzenden Verlauf. Beſonders hatte der Ver
ein in dem Concert, welchem eine Begrüßungs-
anſprache des Ehrenvorſitzenden und ein ſchwung
voll vorgetragener Prolog vorausging, ſeine
ganze Kraft zum Gelingen des Ganzen aufge
boten, Am ſolgenden Tage vereinigten ſich die
Mitglieder und zahlreiche Gäſte wiederum
in den prächtig geſchmückten Räumen der Sekt-
kellerei zum Feſteſſen. Der den Schluß der
Feier bildende Ball hielt die Theilnehmer bis
zur frühen Morgenſtunde beiſammen.

t Freyburg, 9. Febr. Auf dem hieſigen
Poſtamt traf eine Karte Poſtſtempel
Berlin mit folgender Aufſchrift ein: An
wen Das weiß die Poſt mit Spaß, Derjenige
ſteht öſter vor dem Faß, die Karte kommt von
Berlin in Brandenburg Und ſoll Gehen an die
Unſtrut nach Freyburg. Mit bekannter Findig
keit ermittelte die Poft den Empfänger. Jn
der heutigen Generalverſammlung des Vorſchu ß
Vereins wurde die Vertheilung einer Divi-
dende von 50, an die 441 Mitglieder be
ſchloſſen.

f Weißenfels, 12. Febr, Auf der Land
ſtraße beim Dorfe Roedger wurde der ent
kleidete Leichnam einer unbekannten
Frauensperſon, die etwa 30 Jahre alt iſt,
aufgefunden. Vermuthlich liegt ein Luſtmord
vor. Der Thäter iſt bisher noch nicht ermittelt
worden.

f Aus Eiſenach ſchreibt man: Eine ganz
eigenartige feſtliche Veranſtaltung, wie
man ſie ſtimmungsvoller und erhebender nicht
denken kann, getreu den hiſtoriſchen Vorgängen
des Jahres 1521 nachgebildet, entrollte ſich
neulich vor unſeren Blicken auf dem Schau
platz der altehrwürdigen, ſagenumwobenen
Wartburg, auf die ſich ein herrlich
friedlicher Abend herabgeſenkt hatte: Vor
der aufgezogenen Zugbrücke erſcheinen fackel
begleitet zwei Ritter, in voller Rüſtung,
der damalige Schloßhauptmann v. Berlepſch
(Kommandant v. Cranach) und Ritter Hund v.
Wenkheim (Lieut. v. Beaulieu), in ihrer Mitte
der bei Waltershauſen im Auftrage des Kaur-
ſürſten gefangen genommene Luther (Aſſeſſ. Solf).
Trompetenfanfaren verkünden die Annäherung
des Zuges, von hoher Zinne hernieder ſchmettert
die Antwort, und alsbald belebt ſich die
Burg: Fackeln leuchten hell auf
„Halt wer da?!“ und nach Aus
wechſeln des Feldgeſchreies raſſelt die
Brücke herab, Landsknechte mit Hellebarden
ſperren den Thorweg, dann den Mönch erkennend
fallen ſie vor ihm nieder Luther heißt ſie auf-
ſtehen, und zögert einzutreten. Berlepſch und
Wenkheim verſprechen ihm Sicherheit, er beugt
ſein Knie zu ſtillem Gebet und folgt, umdrängt
von den Burgbewohnern, den weiterſchreitenden
Rittern. Hinter ihnen ſchließen ſich die Pforten
und verwehren uns leider den Einblick in die
weiteren Vorgänge.

f Eſchdorf, 12. Febr. Hier wurde eine
Braut nacheben vollzogener Trauung
verhaftet. Sie mußte ſich anſtatt nach dem
Hochzeitshauſe mit in das Unterſuchungsgefängniß
nach Pirna begeben, weil der dringende Verdacht
vorlag, daß die von ihr getragene Granatbroſche
mit einer erſt am Donnerstag in Pirna ge-
ſtohlenen identiſch ſei.

Zwickau, 12. Febr. Die gemeldete Zu g-
entgleiſung am Bahnhof Zvickiu iſt, wie
ich herausſtellt, durch den Bruch einer Kurbel-
ange an der Centralweiche verurſacht,
f Pirna, 11. Febr. Ein Unglücksfall mit

tödtlichem Ausgange ereignete ſich geſtern
Morgen in dem Steinbruche Nr. 404 zu Klein
Cotta, indem der Räumer Johne von einer durch
den Froſt gelöſten Steinſchale erſchlagen
wurde. Auch der Räumer Palme wurde dabei
am Beine verletzt, ſo daß er einige Wochen
arbeitsunfähig ſein dürfte.

Neuſtädtel, 12. Febr. Am Sonnabend
fiel das dreijährige Töchterchen des Gutsbeſitzers

ieroldt in einen großen Topf, welcher gebrühten
Futterroggen enthielt. Jn dem kochendheißen
nhalte verbrannte ſich das arme Kind der

artig am Unterleibe, daß es nach gräßlichen
Qualen verſtarb.

t Heiligenſtadt. 7. Febr. Zu einer
förmlichen Schlacht, bei der Blut in
Strömen floß, kam es am Sonntag im Dorfe
Neſſelröden. Mit Stuhlbeinen und allen mög
lichen nur erreichbaren Gegenſtänden ſchlugen
die beiden Parteien aufeinander los. Kein
Stuhl und kein Fenſter der Wirthſchaft, die den
Kampfplatz bildete, iſt mehr in der unteren
Etage heil. Von den Thüren iſt weiter nichts
zu ſehen, als die Rahmen, die FFüllungen ſind
ausgeſchlagen. Es ſollen ca, 20 Perſonen mehr
oder weniger ſchwer verwundet ſein, ſelbſt der
gegen das unerhörte Treiben einſchreitende Bau

e-cccnrarTTEernmeiſter wurde thätlich angegriffen,. Etwa 15
Mann, die Rädelsführer und Hauptſchläger,
ſind zur Anzeige gebracht worden, ihrer harrt
jedenfalls eine ſchwere Beſtrafung.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)
Merſeburg, den 13. Februar 1896.,

Wer am 29. Februar geboren iſt,
hat allen Anlaß, ſeinen Geburtstag in dieſem
Jahre mit beſonderem Glanze zu feiern, denn
er wird eine achtjährige „geburtstagsloſe“ Pe
riode zu durchmeſſen haben. Der nächſte
29. Februar tritt nämlich nicht in vier, ſondern
erſt nach acht Jahren, das iſt 1904, ein.

—-7 Geſtern Abend wurde im Saal der hie-
ſigen „Herberge zur Heimath“ unter Leitung
des Herrn Paſtor Bornhak die erſte
Bibelſtunde abgehalten. Der Saal war von
Andächtigen voll beſetzt. Herr Paſtor Bornhak
ſprach, nachdem unter Vio'inbegleitung ein Lied
geſungen war, über die Heilung eines ſeit 38
Jahren kranken Mannes durch unſern Heiland.
Nach dem Schlußgeſang wurde eine Collecte zur
Beſtreitung der Unkoſten und Anſchaffung von
Geſangbüchern geſammelt. Mögen dieſe An-
dachtsſtunden auch für die Zukunſt ſtets fleißig
beſucht werden.

Der Lehrling eines hieſigen Tiſchlers iſt
in der letzten Zeit von letzterem wiederholt der-
artig geſchlagen worden, daß der Junge von
ſeinem Vater in ärztliche Behandlung gegeben
werden mußte. Gleichzeitig iſt aber auch An
klage wegen Mißhandlung eingeleitet
worden und hat das Gericht bereits die Ein
ziehung der Werkzeuge, deren ſich der betreffende
zum Pruügeln bediente, verfügt.

Heute Mittag hatte beim Eſſentragen in
der Altenburg ein kleiner Junge das Mißgeſchick
zu ſtolpern und beim Hinfallen den
Henkeltopf mit dem Mittagseſſen
ſür den Vater in Scherben zu ſchlagen.
Heulend lief der Junge fort, während der Jn-
halt des Topfes der anſcheinend aus ſog.
Kartoffelgemüſe beſtand, nachdem er einige Zeit
auf dem Trottoir gelegen, bei einem vorüber-
laufenden „Wauwau“ Jntereſſe erregte und als
bald in den Magen deſſelben verſchwunden war.

Lützen, 12. Febr. Ein Schmiedegeſelle
aus dem nahen Sößen ſtürzte auf dem Heim-
wege zwiſchen Lützen und Röcken bei der Dunkelheit
in den tiefen Straßengraben und zog fich
einen doppelten Beinbruch zu. Wohl gegen
zwei Stunden lag der Unglückliche in dieſem
Zuſtande, ehe er bemerkt und ihm Hilfe gebracht
wurde. Er fand ſpäter in unſerem ſtädtiſchen
Krankenhauſe Aufnahme.

Vermiſchte Nachrichten-
(Von der Berliner Sewerbeausſtellung.)

Wegen der Berliner Gewerbeausſtellung wird das Beamten
perſonal der Eiſenbahnſtationen in und bei Berlin zum
Sommer bedeutend verſtärkt. Die Direktion Berlin hält
jetzt Umfrage bei den Stationen in der Provinz ob und
welche Beamte während der Sommermonate nach Berlin
abgegeben werden können.

(Wegen Frhr. v. Hammerſtein der bekannt
lich Dienſtag in das Berliner Unterſuchungégefängniß
eingeliefert wurde, werden ganz beſondere Vorſichtsmaß-
regeln augewendet, durch die irgend welche Berührung des
Publikums mit Hammerſtein unmö, lich gemacht wird. H.
wird nicht, wie dies bei allen anderen Angeſchuldigten ge
ſchieht, dem Unterſuchungsrichter vorgeführt, ſondern Land
gerichtsrath Brandt begiebt fich mit ſeinem Proto-
da rorer ins Gefängniß, und dort finden die Vernehmungen

att.
(Wieviel Einkommen wird in Berlin ver-

ſteuert Dieſe Frage beantwortet der Verwaltungs-
bericht der ſtädtiſchen Steuerdeputation. Danach betrug für
das Jahr 1894/95 die Zahl der Steuerpflichtigen mit
Einkommen unter 3000 M. 443 219, welche zuſ ammen
rund 4500 000 M. Steuer aufbringen, und zwar die am
wenigſten ſteuerkräftigen 179 633 Perſonen 718 532 M.,
die übrigen 3806 184 M. Mit einem Einkommen über
3000 M. ſind 43 088 Perſonen eingeſchätzt, die 16 (96 468
M. aufzubringen hatten. Der reichſte Berliner hat ein
Einkommen von 2410000 bis 2415000 R. und hat
98 400 M. Steuern zu entrichten. Der zwieitreichſte hat
ein Einkommen von 1545(00 bis 1550 000 M. und muß
61800 Steuern zahlen. Außerdem ſind noch 7 Per-
ſonen vorhanden, die über 1 Mill M zu verzehren haben.
Berliner die von 500 000 M. bis 1 Million jährlich aus
geben können, giebt es 29; und 500 Perſonen haben ein
Einkommen von 100 000--500 000 M.

(Ein gefährdetes Alpendorf.) Die aus 18
Wohnhäuſern ſammt Wirthſchaftsgebäuden und einer Kirche
beſtehende voralbergiſche Ortſchaft Parthenen im
Monkafonthal ſieht einer traurigen Zukunft entgegen. Es
droht nämlich dieſem kleinen Thalſchlußörtchen die Zer-
flörung durch einen Bergſturz. Die verderbendrohende
Abbruchſtelle befindet ſich 1050 mm über Parthenen. Schon
in früheren Jahren ſtürzten bisweil en von dort Felsblöcke
herab, aber erſt ſeit 1893 und namentlich im September
und Oktober 1895 nahm der Abſturz ſo bedenkliche
Dimenſionen an, daß Fachleute abgeſchickt wurden, um die
Lage zu unterſuchen. Das Ergebniß dieſer Erhebungen iſt
kein tiröſtliches. Daß zwiſchen Gaſchurn und Parthenen
liegende, durchſchnittlich bis 2 200 mm aufſteigende Gebirge,
das in der 2446 m hohen Verſailſpitze gipfelt und ziemlich
ſteil gegen die Jll abfällt, zeigt teraſſenförmige Abſätze.
Den größten derſelben bildet die 1500 m über dem Meere
liegende Tavamoutalpe. 600 m darüber befindet ſich
das etwa 140 m lange und 30 bis 40 m breite
Abbruchszebiet, von dem ein fieiler Schuttkegel ſich
zur Tavamoutalpe herabzieht, mit dem Fuß auf der
ſelben ruhend. Von dieſem Kegel ſauſen nun die
Felsblöcke herab ſie bleiben entweder auf der Alpe liegen
oder ſtürzen mit mächtigen Bogenſprüngen Baumwipfel
brechend, zu Thal, wo ſie in dem weichen Grunde der
zwiſchen dem Fuß des Berges und der Ortſchaft gelegenen
700 m breiten Fläche zur Ruhe kommen. Einzelne Blöck',
von denen der größte 600 ebm mißt, liegen ſchon in un
mittelbarſter Nähe der Häuſer. Das noch oben befindliche
Abſturzmaterial wird auf 400000 Kubikmeter geſchätzt
Eine Verhinderung des Abſturzes iſt nicht möglich. Die
Bewohner von Parthenen müſſen ſich alſo an einer ge
ſicherteren Stelle niederlafſen,

Merſeburger Kreis und Tageblätt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

(Komm den Frauen zart entgegen.) Die
Unſitte der Damen, im Theater die hohen Hüte aufzube
halten, hat einen braven Stadtrath in Bordeaux
veranlaßt, fich an den Maire mit der Bitte zu wenden, er
möze Kraft ſeines Amtes den Unfug durch ein Verdikt
ein Ende machen. Der Bürgermeiſter antwortete, ſeine
„Galanterie“ und ſein Taktgefühl erlaubten ihm nicht, in
ſo kategoriſcher Weiſe gegen das ſchwache Geſchlecht vorzu
gehen. Die Bordelgiſer Damenwelt hat dem galanten
Maire nun dadurch ihre Erkenntlichkeit bezeugt, daß ſie
von ſelbſt auf die großen Ungethüme von Hüten verzichtet
hat, und zur Stunde, ſo ließt man wenigſtens in fran
zöſiſchen Zeitungen, ſieht man in den Theatern von
Bordeaux keine Dame mehr anders als im bleßen Haar,

(Für Faulpelze.) Morgenſtunde hat Gold im
Munde, haben unſexe Väter oft geſagt. Es ſtimmt aber
nicht! Dr. Talbot in Middeltowu, Staat New-Hork,
ſagt das Gegentheil und noch Schlimmeres. Nach ihm
bringt Morgenſtunde den Wahnſinn hervor. Er hat
herausgekriegt, es fanden fich bei Landeluten und deren
Familien außerordentlich viele Fälle von Wahnſinn. Man
habe den Umſtand ihrer Einſamkeit, ihrer harten Arbeit,
der Ernährung zugeſchrieben. Nichts da! Der Aufenthalt
in geſunder Laft, das Ausarbeiten des Körpers, der
Mangel j. der geiſtigen U berbürdung, der geringe Vraunt
weingenuß glichen das mindeſtens wieder aus. Das allzu
frühe Aufſtehen, zu dem die ganze Familie gezwungen
werde, die infolge deſſen nie recht zum Ausſchlafen komme,
eine Gewohnheit, die namentlich die herauwachſeude Jugend
ſchädige, das ſei, ſo meint der Doktor, die Ecklärung der
häufigen Wahnſinnsaufälle. Alſo: Man ſtehe auf dem
Lande künftig ein paar Stunden ſpäter auf. Vom Groß-
knecht bis zum Hütejungen, von der Vormagd bis zum
Gänſe-Lieſel hinab, wird über dieſe Neuerung die hellſte
Freude herrſchen.

(Der Kriegshund „Franz“) des GardeJäger-
bataillons zu Potedam hat ſich ven ſeiner Kranlheit,
die er ſich im letzten Manöver zuzog, nicht wieder völlig
erholt und ſcheint die Peiorität unter den Kriegshunden
des Bataill ons nie wieder zu erlaugen, weil ſi5 ſeit der
Zeit nach ſchnellem Laufen Ohnmachtsanfälle bei ihm ein
ſtellen. Er wird derwegen ſoviel wie möglich geſchont und
hauptſächlich bei Dreſſur der jungen Hunde als Leiter ver
wandt, wozu er fich beſſer als alle auderen ausgebildeten
Thiere eignet. Um einen Erſatz für ihn zu erhalten, iſt
ein ſchon ansgewachſener deutſcher Vorſtehhund angekauft
worden, der augenſcheinlich aber die intellektuellen Fähig
keiten des Siegers in Dresden nicht beſigt. Auch junze
Hunde ſind angekauft und in Ausbildung genommen
worden.

(Frankreich iſt den Briefmarkenſammlern
günſtig,) Unter dem Kaiſerreich hat es dreimal die Ab-
zeichen der Briefcarken geändert unter der Republik ſteht
erſt jetzt die dritte Aenderung bevor. Dafür hat die Repu
blick für fiebzehn der überſeeiſchen Beſitzungen eigene Marken
geſchaffen, von deuen jede, gleich der des Mutterlandes, in
achtzehn verſchiedenen Werthen ausgegeben wird. Zur
größeren Bequemlichkeit der Sammler iſt im Kolonialmini
ſterium eine Verkaufesſtelle für alle dieſe Marken eingerichtet
Natürlich macht dieſe gute Geſchäfte. Auch Monaco das
früher franzöſiſche Briefmarken gebrauchte hat eigene ein
geführt die ſich eines guten Erfolges bei den Sammlern
erfreuen. Merkwürdigerweiſe hat die Republick Andorra
bis jetzt der Verſuchnnz widerſtanden, eigen Marken eiu
zuführen.

(Für Mauſergewehre) und die dazu gehörige
Munition ſiad im Jahre 1895 über 30 Mill. M. nach
Deutſchland gekommen. Angefertigt wurden die Gewehre.
in den Waffenfabriken von Maufer in Oberndorf a. N.
und von Ludwig Löwe Co. in Martinikenfelde
bei Spandau, die Munition in der deutſchen Metall
patronenfabrik zu Karlsruhe und zwar für die Türkei
Spanien, Schweden, Argenlinien, Chile, Braſilien, Mexico
u. ſ. w.

(Der neuerdings eingetretene Eisgaug)
auf Weichſel und Nogat ſcheint durchaus güaſtig zu
verlaufen. Nachdem die Eisbrecharbeiten auf der Weichſel
bis oberhalb Graudenz fortgeſchritten waren iſt
jetzt die auf preußiſchem Gebiete noch vorhandene
Eiedecke bei Waſſerftänden unter Mittelwaſſer abgegangen
und der Strom iſt faſt eisfrei. Auch die Nogat iſt durch
Zuſammenſchieben des Eiſes theilweiſe eisfrei geworden. Hier
haben ſich die Waſſerſtände ebenfalls bis jetzt noch unter
Mittelwaſſer erhalten.

(Hiurichtung.) Der Mädchenmö. der Ackerer
Jierwellen iſt in Münſter i. Weſif. hingerichtet worden,

(Meuchlings überfallen) wurden in Dort-
mund zwei Bergleute bei der Heimkehr. Der eine wurde
ſofort getödtet, der andere lebensgefährlich verletzt.

(Eine Brandſtifterbaude) treibt in dem Ber
liner Stadttheil Moabit ihr Weſen; in der letzten Zeit
ſind nicht weniger als 15 Dachſtuh brände vorgekommen,
an mauchem der letzten Tage 4 Brände. Der Hausbe-
fitzerverein ſetzte eine Belohnung von 300 M. auf Ermitte
lung der Thäter aus.

(Meineidsverbrechen.) Wezen wiſfſentlich en
Meineids iſt gegen den Generaldirektor Köhler in
Bochum die Vorunterſuchung eingeleitet. K. bekundete
im Bochumer Stempelprozeß eidlich, daß er dem Redakteur
Fusangel keinerlei Juformationen zu den gegen Geh. Rath
Baare und dem Bochumer Verein gerichteten Artikeln ge
liefert habe. Jetzt hat ſich nach der „Rh.W.Ztg.“ her
ausgeſtellt, daß Frau Köhler dem Fusanzel Adnahme-
ftempel überbrachte, die von ihrem Manue in einem ver
ſhloſſenen Schranke aufbewahrt wurden. Unter dem
Verdacht des Meineids iſt nach der „DTilſ. A. Zig.“ der
frühere Polizeiverwalter von Tilſit, Stadtrath Witſchel
verhaſtet.

(Von einem ziemlich heftigen Erdbeben)
iſt die nordweſtliche Steiermark heimgeſucht. Jn
Murau war es von dumpfem Rollen begleitet, in
Teuſenbach gingen dem heftigen Erdſtoß ſchwächere Er
ſchütterungen voraus. Auch aus Oberwöl z wird gleich
zeitig Erdbeben gemeldet dort erfolgten zwei ſehr heftige
raſch einander folgende Stöße in der Richtung von Oſt
nach Weft.

(Bom Zuge erfaßt) Beim Schleuſenauer Ueber
gang bei Bromberg überfuhr der Berliner D.Zug ein
Fuhrwerk des Eigenthümers Kedziereki aus Trichin.
K. rettete ſich durch einen Sprung vom Wagen ſein
Knecht Jsbaner wurde gelödtet,.

(Entgleiſt iſt) der Orient -Expreßzug
Konſtantinopel-Paris bei Conſtanza in Rumänien.
Eig weiterer Unglücksfall iſt dabei nicht vorgekommen.
Auf der Balatſchower Bahn in Rußlaud iſt ein
Perſonenzug den Bahndawm herabgeſtürzt, Fünf
Perſonen wurden getödtet, mehrere verletzt.

(Zur Exploſion eines Meteor) über
Madrid ſchreibt man: Man ſtellt fich den Hergang ſo
vor, daß irgend ein Himmelskörper der Sonne zu nahe
gekommen iſt und zu glähen angefangen hat, daß ein
Partikelchen daun abgeſchmolzen und dann wie ein hallen
der Tropfen fortgeſchleudert worden iſt. Nicht alle Pietesre

fallen auf die Erde, ſondern nur diejenigen, deren Flug
bahn auf ſie gerichtet iſt. Die enorme Geſchwindigkeit,
mit der der Meteorit in die Atmosphäre der Erde eintritt,
und der Widerſtand der Luſt erzeugen einen noch höheren
Hitzgrad und dadurch die Lichterſcheinung. Schließlich be
ginnen die oberen Schichten des Meteors zu ſchmelzen und
dadurch werden die in ihm eingeſchloſſenen Gaſe frei, welche
mit gewaltiger Detonation explodiren und das Meteor in
unzählige Atome zerſtäuben. Gewöhnlich erfolgt dieſe
Exploſion in einer Höhe von 1 Km über dem Erdboden,
doch ſiad auch ſchon Exploſionen in einer Höhe dis zu
10 Am beobachtet worden. Eine Diſtanz von 52 km,

Freitag, den 14. Februa.
wie in Madrid, dürfte aber wohl noch nicht beobachte.
worden ſein. Die Mehrzahl der Meteore iſt, nach deu
bisherigen Erfahrungen, in unbewohnten Gegenden oder
auf freiem Felde zur Erde gefallen doch ſind auch ent
gegengeſetzte Fälle bekannt; ſo der Meteorfall, der im
Jahre 1803 den Ort L'élligle in der Normaudie heim
ſuchte. Aus dem 9, Jahrhundert berichten die Chroniken,
daß in Niederſachſen ein leuchtendes Meteor am Himmel
erſchien und unter fortwährendem Blitzen und Donner
glühende Steine niederſandte, durch welche mehrere Ort
ſchaften in Brand geſteckt wurden. Derartige Beiſpiele
ließen ſich noch mehrere aufführen, auch aus neueſter Zeit:

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Fre'

tog: A Basso Porto, Fyriſches Drama in 3 Akten. Vor
her: Die Venus von Milo. Schauſpiel in einem Anfzuge.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan,) Neues
Theater. Freitag Tannhäuſer. Anfang 7 Uhr. Sonn
abend: Die Jüdin von Toledo. Altes Theat r, Freitag
Das Haus des Maj r. Anfang 8 Uhr. Sonn
abend: Die Dienſtboten. Hierauf; Beſonderer Umſtände
balber. Daun: Das Schwert d. s Damokles. Zum
Schluß Jn Civil.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber den Nutzen der Röntgen'ſchen Er

findung für die Chirurgie gads der bekannte
Chirurg Pref. v. Bergmann in Berlin anläßlich
einer Operation ſeiner Meinung dahin Ausdruck: Jn den
Fällen, wo Eiterung oder nervöſe Störungen durch eine
eingedrungene Kuzel euntſtehen, hält er die Röntgzen'ſche
Aufaahme für ein ausgezeichnetes Hilfsmittel. Der Therapie
aber, die fich nicht auf dieſe Fälle beſchränke, ſondern bei
allen möglichen Gelegenheiten eperativ bethätigen wolle,
werde er ſtärkſte Oppoſition machen. Sein Grundſatz ſei,
niema!s eine Kugel, die dem Kranken keine Eiterung er.
verurſache, herauszunehmen, infolge der großen Gefahren
einer Jufektion,

Gerichtsverhandlungen.
Das Ende vom Liede. Der Bäckergeſelle

Johann Klemm der einſt mit gefülltem Geldbentel aus
ſeiner Heimath Wollin nach Berlin kam und jetzt wegen
Bettelns und Arbeitsſcheu im Arbeitshauſe ſitzt,
wurde dieſer Taze als Belaſtungsz-uge in einer gegen den
Schankwirth R. Schröder wegen Wuchers gerichteten
Strafſache der Strafkammer des Berliner Landgerichte I
vorgefährt. Stein vor einiger Zeit verſtorbener Vater hatte
ihm zwei Sparkaſſendücher über etwa 1620 M. und zwei
Hyothekenbriefe über zuſammen 4503 hinterleſſen
Der materielle Jnhalt des einen Buches war bald verpraßt,
mit dem anderen kam er nach Berlin, um hier durch Ver
mittelung des Angeklagten Sch., der Sprechmeiſter für die
Bäckergeſellen war, in Arbeit geſchickt zu werden. Sch.
half iha aber erſt redlich, ſein väterliches Erbe zu ver
ſchleudern. Das Sparkaſſendtuch war bald in Wein und
Bier umgeſetzt, und uun ging es an die Hypotheken. Der
Augeklagte erklärte fich dereſt, dem jungen Maune die
Hyvpetheken für 2450 R. ahzukaufen oder ſich abtreten zu
laſſen. K. lief auch blind in ſein Verderben hinein. Sch.
hatte kein Jutereſſe daran, den Leichtſinnigen ſo ſchuell aus
ſeinen Fingern entkommen zu laſſen, und deshalb gab er
ihm das Geld nicht auf einmal, ſondern in Raten. Jn-
zwiſchen gingen die luſtigen Fahrten immer weiter man
trank den Champaguer aus Weißbiergläſern, Als der letzte
Groſchen verpraßt war, bequemte ſich Sch. dazu, den ihm
nunmehr ganz gleichgiltig gewordenen jungen Mann in
Arbeit zu ſchicken. Der Staatsanwalt hielt das Verfahren
des Sprechwmeiſters für ganz unerzört. Die Erwerbung
der Hypotheken ſei ein Wuchergeſchäft geweſen, wobei der
Augeklagte den Leichtſian des unglückſeligen Bäckergeſellen
in der ſchamloſeften Weiſe ausgebeutet babe, Nach ſeiner
Anſicht falle dem Angeklagten auch eine Unterſchlagung zur
Laſt und deshalb bezntrage er acht Monate Gefängniß und
15)0 M. GSeldſtrafe. Der Gerichtshof ſprach Schröder
des Wuchers ſchuldig und vrrurtheilte ihn zu vier
Monaten Gefängniß und 1500 M. Geldſtrafe oder
noch 160 Tage Gefängniß.

Durch kriegsgerichtliches Urtheil wurde
ein Füſilier von der 2. Kompaznie des Garde
füſilierregiments in Berlin wegen eines Ein
bruchs in die Kautine des 1, Bataillons zu 3 Monaten
Gefängniß und Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes verurtheilt.

Jagd und Sport.
Geh. Rath Krupp- Eſſen beabfichtigt, ein großes

Gemsjagdrevier in Oberſteierm ark zu kaufen,
und iſt zu dieſem Zwecke in Wildalpen einzetreffen.

Lokterie,.
Zum Privathandel mit Staatslotterie-

looſen ſchreibt der „Reicheanzeiger“ Wie uns von amt
licher Seite mitgetheilt wird, iſt die neuerdings von ver
ſchiedenen Zeitungen gebrechte Mittheilung von einer ſeitens
der General- Lotterie Direktion erlaſſenen Warnung in
betreff d s Privathandels mit Antheilſcheinen
von Stastslotterielooſen nicht zutreffend. Die ge
dachte Warnung war nur in früheren JaLren vor Erlaß
des ſirafrechtlichen Verbots des Handels mit Staatslot'erie-
(ooſen, alſo vor Eintritt der Wirkſamkeit des G.ſetzes vom
18. Au juſt 1891 anzezeigt und iſt nach dieſem Zeitpunkt
eutbehrlich geworden.

Marktberichte.
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten

Lebensmittel betrugen im Januar für 1000 kg
Weizen 146 M. (im Vormeuat 143), Roggen 122 (150
Gerſte 126 (125), Hafer 118 (118), Kocherbſen 197 (196),
Speiſebohnen 278 (277), Linſen 356 (383), Kartoffeln 43,7
(41,8), Richtüroh 40 2 (39). Heu 46,6 (46,6), Rindfleiſch

im Großhandel 1055 M. (1065) ein kg Schweine
fleiſch 124 (125), Kalbfleiſch 180 (131), Hammelſleiſch 120
(150), inländiſcher Speck 152 (155), Eßbutter 210 (224),
inländiſches Schweineſchmalz 170 (151), Weiz umehl 25
(27), Roggenmehl 23 (22), für 1 Schock Eier 428
(432) Pfg

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausfſichtliches Wetter am 14., Februar

Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,
windiges Wetter mit etwas Regen.Morzens etwas fäſter, bei Tage ſehr
mild e.
Verantwortlicher Redactenr G. A. Leidhold t; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

T a re 2n J r e ee e
dem

„J

S T pStoffe zu Confirmanden Anzüge
ſowie für Herren und Knaben-Anzüge, Ueber
zieher liefere direkt an Private jedes veliebize Masß

zu Engros-Preiſen, [269n Paul Seiler
TuchVerſandGeſchäft, Halle Saale
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StadtFernſprecheinrichtung
in Merſeburg.

Mit dem 1. April beginnt ein neuer
Bauabſchnitt in der Erwe.terung der
Stadt Fernſprecheinrichtung in Merſe
burFernſprechAnſchlüſſe, welche im

Laufe des nächſten Bauabſchnvitts aus
geführt werden ſollen, ſind bis Ende
Februar entweder bei der Kaiſerlichen
Ober-Poſtdirection hier ſelbſt oder
bei dem Poſtamte in Merſeburg an
zumelden. Die Anmeldungsformu-
lare können von dieſer Verkehrsanſtalt
koſtenfrei bezogen werden. [593

Halle a. S. 9. Februar 1896.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Wehlack.

Jn dem von Schildt-Wolffers-
dorff'ſchen Frauenſtift iſt eine
Stelle frei geworden. Geeignete
Bewerberinnen um dieſelbe wollen ſich
ſchleunigſt bei uns melden. Zur Auf
nahme berechtigt ſind nur unbe
mittelte, ehrbare Frauen, ev.
Confeſſion aus den gedbildeten
Ständen, welche das 40. Lebensjahr
zurückgelegt haben und mindeſtens 10

Jahre lang, von ihrer Aufnahme in
das Stift zurückgerechnet, ununterbrochen
in Merſeburg gewohnt haben.

Merſeburg, d. 11. Febr. 1896.
Der Verwaltungsrath der von

e wer5

Freitag, d. 14. Februar er.
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im „Casimo“ hier-ſelbſt 596130 Mr. Paletot-
ſtoffe in verſchiedenen
Farben.

Merſeburg, den 12 Februar 1896.
Meyer, Gerichtevollzieher.

Zwangesverſteigerung,
Freitag, d. 14. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Förſte r'ſchen Gaſt
hofe zu Keuſchberg

gute Halbchaiſe.
Merſeburg, 12. Februar 1896.

597 Wauchnitz, Ger.Voll.
2 9Verſteigerung.

Sonnabend, I. ds. Mts.
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Casinmo hier,
1. zwangsweiſe
ca. 330 Fl, Liköre, Arac, Cognaec,
Weiß- und Rotlhweine, Sophas,
Kleiderſecretaire, Tiſche, Schreibtiſche,
Kommoden, Stühle, Bilder, 1 Pianino,
1 Nähmaſchine und dergl. m.

2. freiwillig:
1 Rover Kiſſenreifen.
Merſeburg, 13 Februar 1896.

Taudchnitz, Gerichts-Vollz'eher.

Inventar Auclion
in Zitz ſchen

(Station Ey thr a).
Mittwoch, d. 19. Februar d. J.
von Vormittags 11 Uhr ab,

ſoll im bisher Geißler' ſchen Gute
in Zitzſchen, wegen Aufgabe der
Wirthſchaſt das ſämmtliche lebende
und tote Jnventar, beſtehend
aus

4 Pferden (Füchſe),
1 zweijähr. Fohlen,
15 Stück Rindvieh (daruter hoch
trazende und neumilchende Kühe, 2
einjähr. Bullen)
12 Stück Schweinen, 1 Zuchtſaue,
1 halbverdeckten Kutſchwagen (faſt
neu), 1 Droſchke, 1 Preſchwagen,
1 Rennſchlitten, 2 Laſtſchlitten, 6
Wirthſchaftswagen, 1 Jauchewagen
mit Faß,
1 Mähmeaſchire,
1 Säemaſchine,
2 Häckiel-, 1 Hackmaſchine 1 Wieſen-
egge, 1Wieſenſchleppe, Kutſchgeſchirren

1Schellengeläute, Ackerpflägen, Fggen,
Walzen und verſchiedenen anderen zur
Wirthſchaft gehörenden Gegenſtände,

(606

Arf arg S A.
und A. Wieſe, Burgſtraße zu haben.

r

Die städtische Sparkasse zu Markranstädt
verleiht jederzeit Gelder auf Hypothek.

Verzinſung der Spareinlagen mit 31, vom Hundert, 467
Sparverkehr im Monat Januar 177 847 Mark Einlagen und 84 504 Mk

Rückzahlungen.

Gothaer Lebens versicherungsbank.
Verſicherungsöeſtand am I. December 1895; 690 Millionen Mark
Dividende im Jahre 1896: 29 6is II der Jahres-Normalptämie

je nach der Art und dem Alter der Verſicherung.
Vertreter in Merſeburg; P. Poigt, Halleſcheſtr. 9 II. [235

S Warme Knopfſtiefel S
für Kinder und Mädchen, 239

noch ſehr ſchön, billigſt bei g Vie E.

m S z Sh C T
Ghocoladen- und Zuckerwaaren- Fabrik von

Febriuer Nollwerek, MWöln a. Fs
Dampſhetrieb: 650 Pferdekraft mit 45 Arbeitsmaschinen,

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun-
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten undd
besten Kohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be-
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck“sehe Fabrikate

im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome

anerkennen ihre Vorzüglichkeit.
Stollwercksehe Ghocoladen und Cacaos

sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs-
schilder kenntlichen Geschäften käuflich.

S
e i

nd re e duE W e m 4

Gesellschafts-Verein „Barbarossa“
hält Sonntag, den 23. Februar, Abends 8 Uhr,

in der Kaiser Wilhelms- Halle ſein
E Vergnügen,

beſtehend in Theater und Ball, ab. Zur Auffuhcung gelangt:

e ToniDrama in drei Aufzügen von Th. Körner.

560] Der Vorſtand.NB. Wir weiſen beſonders darauf hin, daß dieſes hier noch unbekannte
Theaterſtück, unſere Beſucher ſehr zufrieden ſtellen wird, ſowohl durch die Ver
wandlungen, als auch durch die, extra zu dieſem Stück neu gemalten

Decorationen. D. O.Merseburg. V o. Merseburg.
Donnerſtag, den 20. Februar I896,

Minmaltige Arte et ra
der überall so beliebten m

Rob. Engelhard'schen
S Leipzis er sänger.welche allerorten mit großem Feifall auftreten.

MFntrece 60 Pfg.
Billets im Vorverkauf à 50 Pfg. ſind bei Herrn Hennicke, Bahnhofſtraß

[585
Alles Nähere durch Plakate und Austragszettel.

G Es Kann nur diese eine Vorstellung stattſinden,.
Zum Wohl der Menſchheit

bin ich gern bereit, Allen, welche an
Magenbeſchwerden, ſchwacher Per
dauung u. Appetitkloſigkeit leiden,
in Getränk unentgeltlich namhaft zu
machen, welches mir und vielen Andern
ausge,eichnete Dienſte geleiſtet hat und
von Aerzten warm empfohlen wird.
342] F. Koch, penſ. Königl. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim Weſtfalen

Ein ſprungfähiger Eber, große

ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 9 1557

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &Co,
E Bankgeſchaft, Halle a. S.

Yorkshire Raſſe u. einige Satz Saug-ſerner: e fehlteStroh und Heuvorräthe öffentlich 60 000 Mauerſteine hat ouf e ege Bient bei Merfeb
meiſtbietend gegen ſofonſiige Baar Schwellerei Neukirchen billig abzu Rittergut Blöſien bei Merſeburg.

zahlung verſteigert werden. [592 geben. Carl Ulrxrich, Mi t 8 V t rBrietmarkenm- 601] Lauchſtädterſtraße 17. e er rage
Sammlong, d 678 ſowieonthe a. 700 verſchied. ken, ca, e ca. r. ſchwer, ver au rleid Lenſſahen un dielen Rittergut Lochan bei Dölnt.. Rechnungsformulare

'etten, billig zu verkaufen. Speiſe-Kartoffeln, äind ithe r Größen
rten unter I. 750 an die verſchiedene Sorten, verkauſt (677 find vorräthig in der
Expedition erbeten,

r v -vwvß—Ä—--
X

z

Rittergut Lochau bei Döllnitz Kreisblatt-Druchkerei,

Heute, Freitag, friſche
hausſchlachtene Wurſt
o BiIig, Lindenſtraße 12.
Hochf. Süssrahmbutter

des Nitterguts Zöſchen,
wochenlang reinen Geſchmack behaltend,
ſteht jeden Sonnabend auf dem Markte
zum Verkauf oder wird in größeren
Poſten auch frei ins Haus gelief. (156

O! wie prachtvoll
ſchmeckt dieſer Käſe! rief jener Herr, als
er eben eipfangene Poſtſendung probirte.

Jp ſende franco jeder Poſtſtation
1 Poſkiſtchen Brutto 10 Pfund

Limburger für 3 Mk.
Sahnenkäſe für 2 80Pf.
Backſteinkäſe für 2 50

verſchiedene hochfeine Sorten f. 4 M,

H. Eduard Geisler,
Liegnitz. [434

Kartoffeln.
Auguſter, ſowie auch andere gut

kochende Sorten, kauft jeden Poſten
ab Station gegen Kaſſe. [591

H. Koeppe, Giebichenſtein.
Hausſchlachtene Wurſt und

Schweinefleiſch verkauſt Freitag
Nachm tiag Fr Erfurth,

Halleſcheſtr. 32,
WMehlreiche Speiſekartoffeln
à Ct'. 2 Mark. (595

Große Mengen von ſüßem
Wieſenheuu. kleereichem Feld-
heu empfiehlt gegen baar ab pof mit
pro 50 Ki o 2—2,60 M (155

Rittergut Zöſven, (Leipzig Merſe
burger Chauſſee, Poſt und Telephon

ev G Dich
Abreisskalender

pro 1896
denkbar ſchönſter Ausſtat tung, ſind

zum P reiſe von

n r 35 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition

Herberge zur Hrimath,
Halterſtr. 12a ſtnd noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

4727 Der Vorſtand.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weisßenfelſerſtraße 2. I.

Große Wohnung
I. Etage Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt
ſofort zu vermiethen und 1. April oder

ſpäter zu beziehen. [496
C. Miethe.

Logis, beſtehend aus 2 Siuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt 1 Treppe, [4990

Jn der Nähe des Bahnhofes iſt eine
möblirte Wohnung beſtehend aus
einem großen Wohnzimmer nebſt Salaf
ſtube ſof. z. verm. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition. [516

Garçon-Logis!
Eine freundüche Wohnung, beſt.

aus Stureu Kammer, iſt preiswerth zu

in Nähe der Königl. Regierung, Landes
d rection und Altersverſicherung, ſofort

zu vermiethen. [1015Zu erfragen in der KreisblattExped.

Schülervon außerhalb, die das Gymnaſium
oder die gebobene Schule beſuchen wollen,
finden bei billigſter Preisberes nung gute
Penſion und gewiſſenbafte Pflege, ſowie
Nachhülfe bei den Schularbeiten.

Zu erfragen im Laden Alten-
burger Schulplatz 2. [548

Druck und Verlag der „Merſehurger Kreisblatt Druckerei“, (A, Leid hold Merſeburg, Altenburger Schulelag 5.

Rechnungs.

Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens gelieſert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei,

M
Mädchen

für Stadt und Land, für ſofort und
ſpäter, mit guten Zeugniſſen bei hohem
Lohn ſucht M. Hoffmann
403] Oberbreiteſtraße 22.

Auf Kittergut
wird für ein 16 jähriges Mädchen aus
guter Familie, geſund und kräftig, mit
guter Schulbildung und an rege
Thätigkeit und Ordnung gewöhnt
baldigſt Stellung zur Erlernung der
Wirthſchaſt geſucht, ohne gegenſeitige

Vergutung (565Off. ten unter II. N. poſtlagernd
Merſeburg.

Geſucht zum 1. April eine in Küce
und Mo kerei erfahrene Wirth-
jchafterin. Frau Sartholomaens.
675 Bahnſt. Frankleben b. Merſeburg.

Suche per 1. April ein evang, ge
wandtes Stubenmädchen. 676

Frau von Brederlow, Tragarth
bei Merſeburg.

Ein älteres Mäddchen, welches
ſelbſtandig kochen kann und etwas
pausarbeit übernimmt, ſucht zum 1. April

Frau Landesbaurath Drieſemann,
600] Halleſche Straße Nr. 11.

Kindergärtnerin, prakt. u. ſheor.
ausgebild., ſ. geſt. auf g. Zeugn. St,
Auch w. ſich ſelbige gern im Haush.
nützl, machen. Off. erb, M. Schneider,
Halle a. S. Berlinerſtr, 31, I. [603

Lehrlingsgesueh.
Suche zu Oſtern unter günſtigen Be

kingungen, einen Lehrling. [520
Aug. Laue, Schmiedem. Nied.Clobiegu

Zu Oſtern d. J. können in unſerer

Officin einige 1527
Lehrlinge

Aufnahme finden. Meldungen ſind
aber umgehend er'orderlich.

Kreisblatt Druckerei.
schleunigst gesucht.

an jed., auch d. kleinſten Orte, ſolide
Herren z. Verkauf v. Cigarren für
ein J. Hamburger Haus an Private,
Wirthe etc, Vergtg. Mk. 1500 oder
hohe Prov. Off. u. J. F. 501 an 584
Haaſeunſtrin u. Vogler A.G. Hamburz,

Schleunigst gesuht!

unter günſtigen Bedingungen an
jedem auch dem kleinſten Orte recht
zhätige Hauptagenten, Agenten,
ſowie Jnſpektoren. Adreſſe: General
Direction der Sächſiſchen Vieh Ver
ſicherungsBank in Dresden. Größte
und beſtfundirte Anſtalt. 1895 ca,
Mark 650,000 Schäden bezahlt. Am
1. Januar 1896 Caſſe, Staate Papiere
über Mark 450,000. (370

Merſeburger

Landwehr-Perein.
Der Sängerchor des Vereins beab-

ſichtigt zum Beſten der Unterſtützunge
kaſſe des Vereins am

Sonntag, d. 16. Februar,
Abends S Uhr,

in der „Kaiſer- ilhelms Halle eine
Abendunlkerhaltung,

benehend in
Concert, Geſangsvorträge und
Theater mit anſchließendem Tänzchen

zu veranſtalten.
Einladung hierzu ergeht auch an dem

Vereine woh! vollende Richtmitglieder.
Eintrittskarten ſör leztere (Sperr-

ſitz 1 Mk, I. Platz 50 Pfg.) desgl.
Karten für Vereinsmitglieder ſind beim
Kamerad Brechtel, Roßmarkt 5 und
an der Abendkaſſe zu erhalten (583

Das Direetorium.
Bürgerschützen-
Gesang- Verein,

Unſer Vergnügen findet beſtimmt
Sonntag, den 16. ds. Mts. im
„Oasino“ ſtatt.
605] Der Vorſtand.
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